
T’heologische Überlegungen ZUY Motiviserung der birchlichen
Entwicklungshilfe

Von Dr eorg ückler, achen

Um eiINe zureichende Motivatıon der „Entwicklungshilfe“” als einer kirch-
ichen Au{fgabe, SENAUET gesagt als eiINner Aufgabe der iırche qals dem
ganzen olk Gottes, gewıinnen, WwIird sıinn voll se1ln, einige Grundsätze
Z dem UrCc das Zweite Vatikanische Konzıil erschlossenen Kirchenver-
ständnıiıs voTrTWESZUSAagCN.
Das soll und ann 1ler NUur andeutend geschehen, bruchstückhaft, d1S-
kuss1lonso{ffen, bezogen auf das MI1r gestellte ema und aut die konkrete
Zuelsetzung unseres Arbeıitskreises
Das ı88 Vaticanum hat 1n zahlreichen, AL 'Teıl recht vielschichtigen un!
teilweise vielleicht noch regionalen Aussagen die Kirche als „pilgerndes
Gottesvolk“ verstanden, als ‚Kirche unterwegs“ un: 1mM ULDIUC!| nach
VOTMN un! damıt alSs „die unzerstörbare Keimzelle der ofinung für das

Menschengeschlecht“ (Lumen Gentium, 9) Das Konzıl hat damıt
die Lebensfunktion und den Selbstvollzug der iırche SOWI1Ee deren Aus-
differenzierungen un: Au{ffächerungen a1Ss Qaut das Ende, die escha-
tologische hin gesehen (vgl Lumen Gentium, d ı  9 39; 485; Gaudium
eft SDES, Z 39; 93;) Damıiıt ist verdeutlicht, dalß die irche nıicht 1Ur

„Dasein-für-sich-selbst“ hat, sondern daß dieses „Dasein-für-sich-selbst“
Jeweils eın „Dasein-für-andere“ se1ln MU. „Die iırche ebt also, richtig
verstanden, immer VOINl der Proklamatıon ihrer eigenen Vorläufigkeit und
ihrer geschichtlich fortschreitenden Aufhebung 1n dem kommenden eich
ottes, dem S1e entgegenpilgert, eS Z} erreichen, weil (iott ihr in der
Parusie Christiı als Seiner eigenen Tat entgegenkommt und auch ihr E1-
gEeENES Pilgern 1ın der al dieses Kommens Christi geschie. Das Wesen
der irche 1st die Pilgers  afit auf die ausständige Zukunft hın“

Aufgabe, Sendung und Vollzug der ırche Sind damıt verstanden als
Die offnung, dieO  mun des Glaubens Ta Aktıon

die irche bezeugt und der S1e inspirlert, 1st iıcht die offnung qautf
die irche selbst, sondern Qaut jenes „unıversale Friedens- un ere  1g-
keitsreich Gottes“ als der Zukunit der Welt „Ecclesia est universale
Sacramenfium spel PTrO otlus mundiı salute“ Die oIinung des aubens

Der Artikel ist die Wiedergabe eines Kurzreferates, das VOI dem „Katholischen
Arbeitskreis für Entwicklungshilfe” Februar 1968 1n Bonn gehalten wurde.
KT erscheint gleichzeitig auch In der Zeitschrı des Priester-Missionsbundes
„Priester und Mission“.

Rahner, Kirche un Parusie Christi, IN Tr1ıiten ZUT: eologie Nal 351
Metz, Kirche für die Ungläubigen?, 1n : au (Hrsg.), Umkehr un

Erneuerung, Mainz 1966, 31
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ist begründet, eröffnet und gefestigt UrC| die Verheißungen des Evange-
1UMS. 165e OIINUN:! i1st aber nicht individualistisch-weltlose „ Vertrö-
STUN: auf eine Zukunft‘ „Die oIifnung des Christen läuft icht VO  e der
Geschichte WeS, sondern der es: ntlang autf das Ende Zu  6. un:‘
ist also kein ‚Op1um des Volke: Sie besteht nıcht 1n der uch: VOTLT der

Welt, sondern S1e sSTEe 1m Angriif auf die Welt un eru: a der Welt.
„Durch die eschatologische oIINung wird die Bedeutung der irdischen
ufgaben icht gemindert, vielmehr ihre Erfüllung durch eUue Motive
unterbaut“ Gaudium ef SDES, 21) In der Glaubenshoffnung dringt viel-
mehr die verheißene Zukunit ın die eNnW hiınelin. In diesem glau-
benden en AuS der offnung oMmMm die verheißene, ern Z Kuntt
schon a wird S1e vorgängig ergriffen und gegenwärtig (vgl Jo 3,14;
Rom 13, 11—14
Der Aufbruch In die Zukunit geschie 1M Horizont der angebrochenen
un! anbrechenden Zukunf{t Jesu des T1STIU. un: se1ines leibhaftigen e11ls
für A1e Welt. ott ı nicht weniger als die gan Welt. 1le
und es sind gemeint (pantes kal panta)
In diesem 1ın der ırche un: durch die irche als der geschichtlichen Pra-
SCNZ der Selbstmitteilung ottes die Welt T1SLIUS sich vollziehen-
den Aufbruch, ın diesem die offnung des aubens bezeugenden
kunftsorientierten 1enst der Kirche ereignen sich

und dadurch Aufkündigung des mıt idolatrischem
und also ideologisch sich verabsolutierendem Anspruch auftretenden) Be-

stehenden un! Vorfindlichen
möchte betonen Aufkündigung des mi1t

spruch auftretenden Bestehenden; ELWas w1e eine einseltig MID=

ristisch orjientiertfe e o sne der Revolut10n , Ww1e S1e auf
der Genfer Weltkonferenz TUr „Kirche und esellschafit“ VOMNN dem TEeSs-

byterlaner 11 als sozialethisches Konzept vorgetiragen
wurde, ist 1er nıicht entworien

egenüber der exklusıven Konzeption von Shaull wird betonen

Se1N, daß 1n der biblischen OTS! die Erwartung der kommenden
Gottesherrschafit nicht die geEeWESECNEC es: neglert un nıicht eiNz1Ig
der Zukunift e1N werthafiter Gehalt beigelegt 1St, denn das ın der (Je-

schichte geschehene Auf{itreten Jesu ist Ja der TUN! un! rSspr er

Zukunftshoffnun Weil geschah, wird Kommendes geschehen.
Differenzierter un biblischer formulijerte —  © Z —  C

land autf der Genfer Weltkon{ferenz „Das die Welt eindringende
eich ottes verändert die Welt, das 1St SOZUSagCNist begründet, eröffnet und gefestigt durch die Verheißungen des Evange-  liums. Diese Hoffnung ist aber nicht individualistisch-weltlose „Vertrö-  stung auf eine Zukunft“. „Die Hoffnung des Christen läuft nicht von der  Geschichte weg, sondern der Geschichte entlang auf das Ende zu“ 4) und  ist also kein „Opium des Volkes“. Sie besteht nicht in der Flucht vor der  Welt, sondern sie steht im Angriff auf die Welt und im Beruf an der Welt.  „Durch die eschatologische Hoffnung wird die Bedeutung der irdischen  Aufgaben nicht gemindert, vielmehr ihre Erfüllung durch neue Motive  unterbaut“ (Gaudium et spes, n. 21). In der Glaubenshoffnung dringt viel-  mehr die verheißene Zukunft in die Gegenwart hinein. In diesem glau-  benden Leben aus der Hoffnung kommt die verheißene, erhoffte Zukunft  schon an, wird sie vorgängig ergriffen und gegenwärtig en on  Romes — 1  Der Aufbruch in die Zukunft geschieht im Horizont der angebrochenen  und anbrechenden Zukunft Jesu des Christus und seines leibhaftigen Heils  für die ganze Welt. Gott will nicht weniger als die ganze Welt. Alle  und alles sind gemeint (pantes kai panta).  In diesem in der Kirche und durch die Kirche als der geschichtlichen Prä-  senz der Selbstmitteilung Gottes an die Welt in Christus sich vollziehen-  den Aufbruch, in diesem die Hoffnung des Glaubens bezeugenden zu-  kunftsorientierten Dienst der Kirche ereignen sich Ankündigung  des Kommenden und dadurch Aufkündigung des (mit idolatrischem  und also ideologisch sich verabsolutierendem Anspruch auftretenden) Be-  stehenden und Vorfindlichen.  Ich möchte betonen: Aufkündigung des mit idolatrischem An-  spruch auftretenden Bestehenden; so etwas wie eine einseitig futu-  ristisch orientierte „Theologie der Revolution“, wie sie auf  der Genfer Weltkonferenz für „Kirche und Gesellschaft“ von dem Pres-  byterianer Richard Shaull als sozialethisches Konzept vorgetragen  wurde, ist hier nicht entworfen °).  Gegenüber der exklusiven Konzeption von R. Shaull wird zu betonen  sein, daß in der biblischen Botschaft die Erwartung der kommenden  Gottesherrschaft nicht die gewesene Geschichte negiert und nicht einzig  der Zukunft ein werthafter Gehalt beigelegt ist, denn das in der Ge-  schichte geschehene Auftreten Jesu ist ja der Grund und Ursprung aller  Zukunftshoffnung. Weil es geschah, wird Kommendes geschehen.  Differenzierter und biblischer formulierte Heinz-Dietr ich Wend-  land auf der Genfer Weltkonferenz: „Das in die Welt eindringende  Reich Gottes verändert die Welt, das ist sozusagen ... die Revolution von  *) H.U. v. Balthasar, Wer ist ein Christ, Einsiedeln 1965, 127.  5) R. Shaull, Die revolutionäre Herausforderung an Kirche und Theologie, in  Appell an die Kirchen der Welt, Stuttgart 1967, 91—99.  143die Revolution vVon

asar, Wer ıst eın Christ, Einsiedeln 1965, 127
Shaull, Die revolutionäare Herausforderung Kirche un Theologie,

Appell die ırchen der Welt, Stutigart 1967, 91—99

143



oben her und dliese Revolution VOonNn oben her hat ihnre menscni!  en Träger
den Jungern Christ1ı SEe1INer Gemeinde auf Erden die dem aktıven

OS der 1enenden Liebe der Weltveränderung und der eltumge-
Staltun arbeiten reıhel Gerechtigke1i Wohlfahrt un! eE1iNe Men-

schenwürdige Existenz für alle enschen erkämpfen“
Die Sendung der Kiıirche vollzieht sich unfier den Völkern als 1enst der
absoluten Zukunft nämlich dem Dienst dem Zukommen Jesus des
T1STIUS en Menschen, 1st J1enst der wahren, unüberbietbaren,
eigentlı  en Zukunift die alle Menschen IH  z der absoluten der
Wir  e1ıt Gottes, finden dürfen

Das e1l auf das sich der Glaube ofiinung bezieht 1ST eın rein PC1-
vafies eil (SO sehr CS personal EIZCHET Freiheit ANSCNOMMMLEN werden
mu.ß), sondern dieses e1l 1ST eE1iINe geschi  ich sich ereignende und kollek-
i1ve Wir.  eit weshalb die iırche E1NEe Heilsmission A1e „V
hat das e1lCc Gottes un ıcht bloß die umme der vielen indıvıduellen
Heilsereignisse i1Nr Zael 1st Im Dienste AQ1eses e11s vollzieht die iırche
E1NEe gesellschaftlich veriabte soz1al struktulerte Diakonie Der eils-
dienst hat Öffentlichkeitscharakter artikuliert und konkre-
1slert sich geschichtlicher Diımension „Sie die Laien) ZEISCNHN sich als
ne der Verheißung, wWenNnn S1C stark Glauben un: offnung den g..
genwaärtigen Augenblick auskaufen (vg]l Eph 16 Kol un! d1ie künftti-
ge Herrl:i:  eit (Geduld erwarien (vgl Röm 29) Diese ofinung sollen
S1e aber nicht Innern des Herzens verbergen, sondern ständiger Be-
kehrung un amp die Weltherrscher dieser Finstern1s,
die Geister des oOsen (Eph 2 auch durch die Strukturen des Weltlebens
ausdrücken‘“ (Lumen Gentium, 30)
Nun 1ST aber gegenwartiıg aum eLIwas noch ungeklärt und dies TOLZ
Gaudium et spes) WIeEC das Verhältnis zwischen iırche un (;esellschaft
zwischen e1l un sozlaler irklichkeit (vgl hierzu die Dıiskussion das
Verhältnis VOoNn „DesonNderer 1SS10N  e’  06 un ln  er Entwicklungshilfe‘)
Schon die Jandläufig übliche me1s aber bedachte egenüber-
Stellun un: eidung VO:  } und ALr e 1D S07 VOn

sogenannten ABELN pastoralen un VOonNn „Ssozlalen ufgaben 1sSt 1er auf-
schlußreich Die sich dieser eidung ausdrückende und auslegende
Theologie zeig daß mM al  S die Heilsbotscha un! die Heilssorge mehr
griechischen un WwWeN1g8ger bıblischen Kategorıen versteht urch den
Begriif der I7 ee'lsorge wurde das Verständnis des Verkündigungs-
und Heilsgeschehens, W1e sich en Bereichen irchlichen Han-
eins ereignet irgendwie priıvatislert un intımiısıert verlor der Heilsdiens

6 endland, Kirche und Revolution, ppell an die Kirchen der Welt,
Stuttigart 1967,
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vielfach SEe1INEe geschichtlich-gesellschaftliche Dimensionierung, Se1iNe 0OPDE-
ratıve, TIUS ra SE1INEe freisetzende Wirklichkeitsoffenheıit, seinen
mobilisierenden Verpflichtungscharakter un! seinen etzten radikalen
TNS iıcht zuletzt darum wanderte die aktıve oIfnung autf Beirıiedung
und Befreiung des Menschen der Kırche AaUuS un: ging ın die Sozlal-
utopıismen und chiliastischen Zukuniftskonzeptionen (östlicher und west-
iıcher Proveni1enz) e1in. Ware die Tra der christli  en offnung 1 kirch-
ichen Wort und 'Tun rechtzeitig präsent SECWESCH, dann ware die Ideologie
des elUSs ohne Christus“ allein auf dieser Welt siıcher nicht mächtıg
geworden.
Kann mMa  ; das T1ISLUS verkündete und ın 1H. naheherbeigekommene
eich Gottes aufsplittern? zerteilen, daß 5 zuerst und VOL allem die
Person 1n Buße und Bekehrung eirı und dann spater NeUue Verhält-
NnıSSe zwıischen ensch un Mensch und zwıschen ensch un öpfung
chafft? Eis dualistisch zerfällen, daß Jetzt 39  eelen“-Heil meıint un!
dann die Beifrliedung der sozlalen Bezüge un gesellschaftlichen Verhält-
niısse? der poıintiert urien und können T D die Miss10-
afe die verheißene Zukunift (sottes ankündigen un vorwegnehmen?
icht aber die, „die ihr Wissen und onnen den Dienst der Notleiden-
den stellen“ (Populorum Progressio, 48) un! also e1Nn  x Stück der eHCN-
WATT 1n leiblich-mitmenschli  er, welthafiter Eixiıstenz verantwortlich,
Ssach- un zeitgerecht gestalten und verwalten versuchen? Ist NUur

und exklusıv das sogenannte „rein pastorale” Bemuhen ‚Heilsdienst“”?
Die rthodoxie des aubens mMuß sich „bewahrheiten“ 1n der O=-
praxıe e1INes endzeitlichen orientierten andelns der Welt. Denn
die eschatologisch verheißene ahnrhneı ist eiıne ahrheit, die „getan“”
werden muß vgl JO 3,21) „Praxıs” der 1e ist ıcht bloß e1Ne Aufgabe
des Christentums, sondern das Ganze, 1n d em erst die 99  ahrheit“” ihrer
eigentlichsten und eiıgenen Wesensifülle gelangt Hıler hat dıe ırche,
die sich 1 Konzıil aUSdTUC!|  iıch als irche der Armen un: Bedrängten“
(Lumen Gentium, O; vgl Johannes OTS die Welt VOrLrT Kr-
öffnung des Konzils . September als „Anwalt der Völ-
ker (Populorum Progressio) bezeichnete, einer Herausforderung un! einem
einfordernden Anspruch gerecht werden. „Zum Aufbau eiıner inter-
nationalen Ordnung, ın der dlie rechtmäßigen Freiheiten er wirk-
lich geachtet werden un!' wahre Brüderlichkeit bel en herrscht, sollen
die Christen gern un! von Herzen mitarbeiten, Uun:; das mehr, als
der größte 'Teil der Welt noch unfier solcher Not eldet, daß TY1ISTIUS selbst
ın den Armen miıt lauter Stimme Se1INe Junger Z Liebe ufruft | D ist
Sache des ganzen Volkes Gottes, die Oöte unseTrTer Zeit nach Kräften
lindern, un ZW ar nach alter Tradıition der Kirche nicht NUur AaUus dem ber-
I1uß, ondern auch VON der Subtanz Gaudium et SDES, 00) Es genugt
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keineswegs, 1Ur behaupten, die TO Botschait VOILl der „Güuüte und
Menschenfreundli  keit Gottes” AI 3,4) Se1 1n der Pat relevanft, S1e mMuß
als relevant erwlesen, aufger1|  et un: ausgelebt werden ın der Kirche
und ın der Welt vgl M{t 5,16)
Das eich ottes, das esus verkündigt und vertritt, ist nıicht NUr der

„Seelen Seligkeit”, sondern ebenso Frieden aut rden, Beifrelung un! Be-

riedung TUr den ganzen Menschen, der sSe1INeEe letzte Lebendigkeit iın Le1ib-
haftigkeit vollzieht. Der Apostel Paulus hat nıicht gesagt Gott und die

gehören ZusSsammell. Das hat erSsT Augustinus gesagt DIie eele @E-
ört tatsächlich ıcht den Zentralbegrifien des un oIt 1ese
auch VO. Verhältnis des Menschen (z‚ott sprechen Der Appell „KRette
deine Seele  06 hat ın der Me1ls vorgetragenen orm keine biblische YTund-
age Auch Ö, S55 — —3 (Par) LST eın reiner Jenseitsspruch. Hier muß
einfach der Kxeget dem redıger zurufen: „Distinguo 15

Kiıirche beginnt icht erst dort, das Sozlale, Gesellscha{ftliche, rdische,
Greiftfbare un Lei überschritten 1st iın einNne „reine Geistigkeit” der
Gesinnung. „Paradox ausgedrück könnte mMan 9 der durchschnitt-
1C| Christ habe den indruck, die Welt beschäftige sıch mi1t dem Le1iDb,
miıt den sichtbaren, greifbaren Wirklic|  eıten un das Christentum, die
Kırche, die Seelsorge m1t dieser merkwürdigen, schwer greifbaren eele
(zanz paradox un vielleicht überspitzt möchte mM a.  ; fast Es ist DEC=
rade umgekehrt. Das Christentum, insofern einNne ler  afitıge, konkrete,
gestaltende, redende, andelnde, organisierte, 1G  T  S sakramentale Re-

lıgıon 1st, eine Relig1ion, die sich ın ihren ogmen mi1t konkreten Dingen
befaßht un! ın den Dogmen eLIWaSs aussagt, handelt dauernd mit dem Le1ib
Und uDerla das, W79S dieser geisthaften Liei  eıit die Leiblich-
keit schlechterdings übersteilgt, ganz un gar dem lieben ott allein

e1ım Apostel Paulus findet sich das bemerkenswerte er wen1g beach-
eıs Wort „Der Le1ib gehört dem Herrn und der Herr dem Le1ib“ (1 Kor

6,13) Man annn den Nachsatz „Und der Herr dem Leibe“ 1Ur dann VeI-

stehen, WenNn Ma  i sich klar macht, daß „Le1ib“ TUr Paulus nicht, WwI1e
ultiman: meınt, das Verhältnis des Menschen sich selbst ist, sondern
„Jenes Stück Welt, das WI1TLr selber Sind und {Ur das WI1Tr als die erstie uns

gegebene DE des Öpfers auch Verantwortun: tragen. en dar{f
gerade iıcht primar VO.  } dem Indiıviduum Aaus gesehen un:' gedeute WEeTI-

den Es ist fur den Apostel der ensch 1n sSse1iner We  eıt, also ın selner
Kommunikationsfähigkeit. TY1STUS ist nicht zuletzt un! eiz 1V1-

Vgl NIeTZU: Schmid, Der Begri{f der eele 1mM Neuen JTestamen(t, 1! Ratzın-
ger-H Fries, Einsicht und Glaube, rTeiburg 1962, 112—131; Dautzenberg, Sein
en bewahren. Psyche ın den Herrenworten der Evangelien, üunchen 1966

Rahneı, Der Leib ın der Heilsordnung, 1N ® Rahner-A. GOrres, Der Leib
und das Heıil, Mainz 1967,
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duen gekommen un {Ur S1e da Das ware Paulus e1n unvorstellbarer Ge-
anke, oft und Jang 1n der iırche gedacht worden ist. Weıil T1S
1ın die Welt kam und Welt {[Ur sich als den Platzhalter ottes WIllL, des-
halb 1st TUr den Leib als die Realıtät unseres Weltseins un! die MOg-
ichkeit eiwa unNnserer Mitmenschlichkeit da Im leibliıchen Gehorsam der
Christen als dem Gottesdienst 1M Alltag WwIrd sichtbar, daßsWelt-
err LST, un: ILUr, WeNn das ber unNns ichtbar WIÄIrd, wird als otfS
glaubhaft“ arum amı das en Aaus dem Glauben nıcht auf eıinen
‚Innerlichkeitskultus  6 individu  er Art beschränkt oder VOILl SE EN g_
schichtlich-leibhaften Erfahrungswe: getrenn SEe1IN. arum annn e1ils-
dienst“ als Ankündigung der absoluten Zukunif{t ottes nıcht 1Ur „Seel
or Se1in. Im konkret-geschichtlichen Gehorsam wI1ird d1e kyrlale Erl6ö-
sungswirklichkeit un Herrschait des Auferstandenen bezeugt und wirk-
Sa Dieser nüchtern-dienende (;ehorsam ist leiblicher Gehorsam, ist Ge-
horsam ın qa ]l Lebensbezügen, VoNnNn denen der Mensch mitbestimmt
wird, 1st Gehorsam ın en Lebensbereichen, 1n die der Mensch geschicht-
ich eingefaßt ist Leiblicher Gehorsam ıst ıal e1NS gesellschaftlicher Ge-
horsam, 1ST sozlale Diakonie, befreiendes Heraustreten aus un-mensch-
liıchen Verhältnissen jeder ATT, Wa öffentliche Aktion, auch 1mM

politischen Sınne

Wenn das Ziel der Sendung Jesu und die Verheißung der Zukunft des AA
erstandenen eben, Frieden und TeEINEe der Kreatur 1St, dann annn 100828  -

diesen leiblichen Gehorsam nicht als e1n bloßes „Anhängsel des aubens  c
sehen, sondern mMUu ın diesem Gehorsam eın Vorzeichen der Ankunfit der

Gottes erkennen. Durch den Glauben un seine onkreten
ollzuge wIird die „Erneuerung der Welt ın dieser eltzel 1n gewlsser
Weise wirklich vorausgenommen“ (Lumen Gentium, 48) Der Schluck
W asser dem Verdurstenden gereicht, das Stück Brot dem ungernden g..
brochen, das Bemühen e1ine Je bessere, dem Menschen freundlichere
Ordnung ın der Welt, die engagierte Solidaritä mi1t en Notleidenden,
der Friede untier den Völkern das ist nach Mt Z 31:—46 Leben VO

en des Menschensohnes. (iott wird den Menschen eım Letzten Gericht
(zumindest ausdrücklich NUur anach eIragen, Ww1e } sSe1in Verhältnis

den Mitmenschen stand, w1e seine Verantworiung un Verpflichtung
egenüber seiner mitmenschlichen Umwelt vollzogen hat „Modern RC
rückt, könnte das bedeufen uer Versäumnıiıis egenüber den Entwick-

Jungsländern 1st eın Versäumni1is gegenüber T1SIUS selbst, e1n Verstoß
das authentische Christentum; EUIfe für die Entwil  ungs-

länder, nicht AaUuSs politischen Motiven, sondern AauS Beweggründen wahrer
Mitmenschlichkeit, ist authentisches Christentum“ 10)

Käsemann, Zum ema der urchristlichen Apokalyptik, ıIn: Exegetische Ver-
suche und Besinnungen e Göttingen 1964,

10) Schillebeeckx, AI und enschheift, 1n Conciıli1um, Jhg 1965,
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Die ırche hat sich 17N Konzıil als „wanderndes Gottes  ].k“ verstanden: 1
e autf das Eschaton. Und das el. 1 mm A Ar1l1% das Ganze!
Denn das verheißene Heıl, das 1ın esus dem Christus eröfifnete und
Techende e1l ist das eil des anzen und das eil e1l meıint 1m
biblischen Verständnis: e1l fUr den Menschen eil meıint

„SCHALOM”“ Frieden, Gerechtigkeit, Freihelt, Gemeins  aft Es geht
1ın der OTS! VO') e1l d1ie allumfassende Befireliung un! Befifrie-

dung, „Schalomatisierung”, den l1enst TUr eine ele ].t“
el selbstverständlich diese Befriedung, diese „Schalomatisierung” mi1t
keinem geschichtlichen Gesellschaftszustan einfach identifizierbar un:
verrechenbar ist oder material AA Deckung gebrac werden ann. Es
bleibt endzeitlich verheißenes e1l Und doch 1st diese die innerweltlichen
Zukunftsplanungen un: -bestrebungen übergreifende un die größere
Zukunit ottes hinein überholende Heilsverheißung icht e1n „leerer
Hori1izont unseTrer rel1g10sen Erwartungen“, sondern immer auch inspirıe-
render Imperativ {Ur UNSeTE jeweilige Gegenwart, kritisch-befreiender
1enst der je gegenwärtigen Welt, Einweisung TUr den unerrechenbaren
unı unverrechenbaren, sich ın immMer epochaler Neuheit zuschickenden An-
nuf der Stunde, 1ın der ott ständig weiterhın seine 2ADSOLUTIE Zukunft eröff-
netl. Als elıgıon der absoluten Zukunifit 1st das Christentum Cd1e Mahnung
ZU: Versuch, ZU) Experimen(t, und darum nNıe 5 l PTinzıp
„konservatıv”, sondern erantworfiung fur die Zukunifit der Welt 1ın
OIINUNn
Von all dem her gesehen ann das Bemühen „SOozlale Ordnung  “ Ww1e
es sich In der „kirchlichen Entwicklungshilie“ vollzieht un:! artikuliert,
nicht 1M Nebeneinander oder 1n ‚schiedlich-friedlicher Koexistenz“ ZUTC

„besonderen Missionsauigabe“ der iırche ges  ehen, sondern 1Ur ın einer
wesenhaifiten P 66 Von dort her verbleten sich alle rivalı-
sierenden un! onkurrierenden Alternatiıiven nNnnNerhnha der Lebensäuße-
rungen und Selbstvollzüge der irche qals dem „pilgernden olk ( ‚ottes“
(vgl Ad gentes, 11 12) olche fruchtlosen Alternativen kommen
letztlich AUS den Vorurteilen Aaus alten YFronten IDS 1st die Verantitworfiung
der Gemeinscha der T1Sten 1n der Welt, sich die Spitze des ganzehN

Z Humanıisierung der menschlichen Gesellschaft tellen, gleich-
Sa. als „promacho1“, als Vorreiter un Vorkämpfer.
Es trıfft aber ohl auch icht ganz den Sachverhalt, WwWenln INa.  5 die
„kirchli Entwicklungshilfe“ als einer sozlal-operativen Artikulation der
Kirche 1LUFr Von der leib-seelis  en Einheit des Menschen her begründet.
Vielleicht muß IMNa  - sachgemäßer icht well der ensch eine leib-
seelische Einheit 1St, ist das eil eiblich und seelisch, 1s0 umfassend
verstehen, sondern weil das eil als Kommen der durch nichts mehr aufi-
gehaltenen Königsherrschafit ottes (BASILEIA) ın der Auferweckung
des Herrn irreversible Wir.  e1t geworden ist, arum umfaßt Leib
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un! eele Und weıl dem lst, kann die VONn der ırche als dem néuen
Bundesvolk ottes geübte „Entwicklungshilife” als dem AausSs der Ta der
Auferstehun gewährten und ermächtigten Iun Befriedung und Be-

relung des Z absoluten Zukunit Gottes berufenen Menschen icht e1IN-
fach NUr als e1INe „Vorfeldarbeit“ der „besonderen Missionsarbeit“” Vel-

standen werden. Eindeutig hat ardına Frings 1m August 1958 bel der
orstellung des erkes betont: „Bel dem 1er gründenden
Werk geht ES nıcht e1INn ittel der Mission!“‘.

Es geht arum, daß die Gegenwart ın Erwartiung der Zukunit
ottes bereıtet wIird. Das edeute ugleich WITLC können 1Ur verantworten,
aut den Frieden un: die Gerechtigkeit Gottes hoiffen, WwWeNll WITLr bereit
S1INd, uns selber IUr die Überwindung der Ungerechtigkeit un des Un-
friedens einzusetzen, damıt uUuLNsSeIe Welt In Richtung Qaut C1e Verheißung
Gottes ın ang un ewe omMMe Wır werden ın der Not un Armut
nıicht einfachuun! Zulassungen sehen dürfen, sondern „Feinde“
(vgl KOTr 15 26), die bekämp{fen s1ind. Wır werden nicht L1UL bemüht
seın mUussen, unden heilen, sondern 1n wirken, unden VeI-

hindern.
Die verheißene Zukunift Gottes chließt es Lun und Wirken des Volkes
Giottes ın die eine und gemeinsame Dıakonie und 1n die eiıne un!
Koinonla N. Die oIInun als das der Zukunit zugewandte (ie-
sicht des aubens vgl ebr Ta „Glaube ist die feste Zuversicht autf
das, W as WITLC erhoffen  “ engagilert ZU.: Tun, AA konkret-leibhaitigen Hi  e
ZULC Solidarıtä der Mitmenschli:  kelr Und darum ollten auch alle Dienste
der „Entwicklungshilie“, W1e S1e VON der iırche geü werden, als 1enst
1n Glaube un:! OIINnun: der 1ın Jesus dem Christus verheißenen un
eröffneten, angebrochenen und anbrechenden absoluten Zukunit ottes

gun! spirituell eingeholt werden: als eın 37

(Eph 4,195), a1s e1n die Heilswahrheıit un! die anrhneı des e1ls

bezeugendes Vollziehen uUunNn« bekundendes Auswirken 1ın der Weise der1e

es 1ın reifer un! emunter Gläubigkeit un! Liebe vollzogene Tun (auch
dort, sich dieses 'T’un nıicht schon bekenntnishaf als „christliches 1'un  66
reflex un! ausdrückli: interpretiert und thematislert, aber ın aD-
soluter Verantworiung dem enschen ın selbstloser Liebe dient) ist be--
SLMM VOl Ende her VOoO ommen der Gottesherrschafift‘
VO: ommen Seines Heils, Seines Friedens, Seiner Gerechtigkeit (vgl
etr S18 Gaudium et SDES, 39b; 34C; 67)
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